
Die vorliegende Arbeit beinhaltet eine zusammenfassende Dar­
stellung der am Meteorstein von Lanzenkirchen (kleineres Stück) 
durchgeführten chemischen Untersuchungsergebnisse 1). 

Über den Analysengang bei Meteoriten liegt eine ziemlich um­
fangreiche, meist englische Literatur vor, die in zahlreichen Spezial­
arbeiten zersplittert für den vorliegenden Zweck gesichtet und ver­
arbeitet wurde. Wo es notwendig schien, erfuhr die Methodik Ver­
besserungen. Bei Meteoritenanalysen ist es noch mehr als bei der 
Gesteinsanalyse erforderlich, überlegend nur jene Methoden auszu­
wählen, die für den jeweiligen Spezialfall als die geeignetsten sich 
erweisen; weniger als bei einem Gestein ist es hier statthaft, schematisch 
einem bestimmten Analysengange zu folgen, wenn die mineralogisch­
optische Untersuchung des Steines Minerale erkennen läßt, die irdi­
schen Gesteinen fehlen. Sehr zweckmäßig ist es ferner, sich nach dem 
Beispiele G. T. Priors 2) durch eine abgekürzte Analyse von der 

1) Ein kurzes Vortragsreferat des Verf. befindet sich in den Mitt. d. Wiener
Min. Ges. Nr. 88, 1926. Über die Fallerscheinungen berichteten H. Mi chel ,  
Ann. Nat. Mus., Wien 39, 1925 und K Chudoba,  Zbl. Min. Geol. u .  Pal. 373, 
1925. Die Berechnung der Bahn und die physikalischen Begleitumstände be­
schrieb E. Weinmeis ter, Ann. Nat. Mus. 46, 1931. 

2) G. T. P r i or, Min. Mag. 18, 349, 1919. Weitere Literatur: H. Miche l,
Fortschritte in der Meteoritenkunde seit 1900. Fortschr. d. Min. usw. VII, 
245, 1922, sowie die früheren Bände I, II, III u. V (19rr-1916). - G. P. Merr i l l ,  
Proc. of the N.  S. National Mus. 48, 503, 1915. - G.  P. Merr i l l ,  Proc. of  the 
Nat. Acad. of Sc. 1, 429, 1915. - G. P. Merr i l l ,  Nature 95, 638, 1915. - S t. 
Men n i e r, Nature 95, 354, 1915. - G. P. Mer ri l l, Bull. geol. Soc. Am. 27, 50, 
1916 und National Academy of Sc. XIV, 7, 1926 . - G. P. Pr ior ,  Min. Mag. 
XVIII, 83, 26, 1916 . - G. P. Merri l l ,  Am. Journ. (4), 43, 322, 1917 und Smith­
son,  I nst. Ann. Rep. 175, 1927. - P.  Tschirwinsky,  Bu11. de  l'Academie des 
Sciences Petrograd 387, 1917. - G. P. Merr i ll ,  Proc. Nat. Acad. of Sei. 4, 
176, 1918. - T. T. Q uirke,  Econ. geol. 14, 618, 1919. - G. P. Pr ior ,  Min. Mag. 
XIX, 90, 51, 1920. - E. Ditt ler, Zbl. f. Min. usw. 714, 1921. Nicht mit ein-
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ungefähren Menge und Zusammensetzung des Nickeleisens zu über­
zeugen. 

Die bisherige mineralogische Prüfung des Steines durch H.Michel  
ergab ein inniges Gemenge von Ni ckeleisen mit folgenden Mineralien: 
Chondren von Enstat i t  und Oliv in, T roilit, Merr i l l i t  und ver­
mutlich viel Feldspatglas als glasige Restausscheidung. 

Die chemische Untersuchung wurde gesondert an zwei verschie­
denen Fragmenten des Steines1) ausgeführt, deren eines ca. 9,99 g 
schwer den dunklen, glasreicheren Partien des Materiales, deren anderes 
dem hellen und glasärmeren Anteil des Meteoriten angehörte; dieses 
zweite Stück hatte ein Gewicht von ca. 9,55 g. Beide Proben waren 
nahezu frei von Kruste und enthielten, schon mit freiem Auge sichtbar, 
neben chondritischen Ausscheidungen kleine Körnchen und Adern 
von Nickeleisen und bräunlichgelbem TroiJit. 

Das spezifische Gewicht der beiden Fragmente wurde von Herrn 
Assistenten Dr. F. Raaz mittels der hydrostatischen Waage zu 3,52 
für den dunklen und 3,46 für den hellen Anteil ermittelt. Das Durch­
schnittsgewicht des ganzen Steines aus den obigen Zahlen ermittelt, 
war 3,49. 

Die beiden Proben wurden gepulvert, soweit es die in ihnen vor­
handenen Metallteile zuließen unä hierauf mittels eines Elektro­
magneten in je einen magnetisi;lien und einen unmagnet ischen  
Anteil zerlegt 2). 

bezogen in die Arbeit sind die spektralanalytischen Untersuchungen des Steines 
von Lanzenkirchen auf spurenweise Beimengungen seltener Elemente, welche 
noch der Bearbeitung harren. Siehe hierzu die Arbeiten von V. M. Gold­
s chmi dt, Nachr. d .  Ges. d. Wissensch., Göttingen, math.-nat. Kl. 193off. und 
J. u. W. Noddak, Naturw. 18, 193off. 

1) Die Entnahme einer richtigen „Durchschnittsprob e" ist bei Meteoriten, 
deren größter Teil unversehrt als Museumsstück erhalten werden soll, recht 
schwierig, besonders dann, wenn beträchtliche Mengen „Metal le" vorhanden 
sind. Jede Probenahme umfaßt zwei Arbeitsgänge: I. Die Entnahme der Roh­
probe; 2. das richtige Zubereiten der Rohprobe durch Zerkleinern und Teilen, 
um ein möglichst homogenes Untersuchungsmaterial zu gewinnen. Es ist zweck­
mäßiger, eine kleine Menge der Probe an möglichst vielen Stellen des Meteoriten 
zu entnehmen, als eine größere Probe von einer einzigen Stelle; am besten eignet 
sich ein Bohrkern; ferner ist darauf zu achten, daß die entnommene Menge 
gewichtsmäßig in einem entsprechenden, nicht zu kleinen Verhältnis zur Gesamt­
menge steht. 

2) Als Elektromagnet wurde ein hufeisenförmiges Modell nach H. Rosen­
busch (E. A. Wülf ing,  Mikroskopische Physiographie der petrographisch wich­
tigen Mineralien, Stuttgart 1921/24, 722) benützt; man beginnt zweckmäßig 
mit einem Stabeisenmagneten und führt die weitere Trennung mit einem Elektro­
magneten aus, den man auf verschiedene und zwar abnehmende Feldstärke 
einste11t. Nach der ersten oberflächlichen Trennung der gröberen Körner und 
Blättchen aus Nickeleisen wird das Unmagnetische weiter zerkleinert und die 
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Während der letzten Jahrzehnte waren die )1inerale des böhmischen :Mittelgebirges 
Gegenstand eingehender und erfolgreicher Studien seitens einer Reihe von Mineralogen. 
Mit der neuen geologischen Aufnahme des :.VIittelgebirges ging parallel eine mineralogische 
Durchforschung dieses Gebietes. Diese führte zur Entdeckung mehrerer neuer Minerale 
und zur Feststellung neuer Fundorte von bereits beka12nten Mineralgattungen im Mittel­
gebirge. .-\uch die Bildung der Minerale, ihre paragenetischen Verhältnisse und die Bildungs­
folgen der genetisch verbundenen Mineralgesellschaften sowie die Art ihres Auftretens 
im Gebiete fanden ihre Klärung. So wurde die Kenntnis der l\Iittelgebirgsminerale nach 
allen Richtungen verbreitert und vertieft. 

Es schien nun an der Zeit, die zerstreuten, an verschiedenen Orten veröffentlichten 
Ergebnisse der Studien an den Mineralen dieses Gebietes zusammenzufassen. Das ist in 
dem vorliegenden Buche versucht worden. 

Das Buch besteht aus einem a 11 g e m e i nen Te i 1, der die Minerallagerstätten, die 
Mineralbildung, deren Bedingungen im allgemeinen behandelt, die paragenetischen Ver­
hältnisse, die Bildungsfolgen der Minerale. endlich die wichtigsten Mineral-Fundorte im 
:Mittelgebirge anführt und aus einem b e s o n d e r e n  T e il ,  der die bis jetzt im Gebiete 
beobachteten i\Iineralgattungen in systematischer Folge mit Angabe ihrer Fundorte be­
handelt. Ausführlich sind die Eigenschaft'en nur bei den Mineral-Formen beschrieben 
worden, die dem Gebiete eigen sind, namentlich bei den 14 Zeolithen, die man aus dem 
Mittelgebirge kennt. 

Viele Minerale des Mittelgebirges haben seit je in der mineralogischen Wissenschaft 
eine besondere Würdigung erfahren. Deshalb wird diese Zusammenfassung allen Mine­
ralogen willkommen sein. 
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I n h a l t: Einleitung. / J. Mineralien: Quarz. Opal. Gruppe des Chalcedon. Achat. 
Alpiner Radiolarit. Jaspis. Hornstein. Flint. / II. Gesteine: Quarzit. Quarzitiscber Sand­
stein. Kieselschiefer. Limnoquarzite. Harte Kreide und Toter Kalk. Plasma und Ver­
kieselter Tuff. Holzstein. / II!. Patina. / IV. Größe und Auswahl der bearbeiteten

Silices. Literatur. Bestimmungstabelle. Orts- und Sachverzeichnis. 
\Yenn man Herkunft, Yorkommen und Eigenschaften der Silex - Mineralien und 

-Gesteine behandeln will, ist eine Beschränkung auf ein bestimmtes Gebiet von vornherein 
angezeigt. Entsprechend den Kenntnissen, welche der Verfasser in zahlreichen Museen, 
Sammlungen, bei Grabungen und Besuchen gewonnen hatte, bot sich das zentrale Europa 
als Raum der Bearbeitung von selbst dar. In diesem herrscht schon eine große Mannig­
faltigkeit der benutzten Stoffe, wie der urgeschichtlichen Kulturen, welche eine solche 
Monographie erlauben. 

Als besonders wertvoll in Deeckes Monographie ist eine Bestimmungstabelle anzu­
sehen, die nach Art der Schlüssel für Tier- und Pflanzengattungen ausgearbeitet worden 
ist. Das ganze Werk kann als eine Ergänzung der Werke von Ludwig Pfeilfer (Verlag 
Gustav Fischer, Jena) gelten, in denen ausführlich die Technik der Urgeschichte und der 
Naturvölker behandelt ist, dieses Silexmaterial aber zu kurz kam. 


